M217. Donnerſtag 


— 


den 17. September 1846. 


In lan d. 


Berlin den 15. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hüttenbeſitzer Johann Karl Bennighauß zu Thale den Charakter als 
Bergrath zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach Böhmen abgereiſt. 
— Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei der Schweizeri— 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, Kammerherr Graf von Wylich und Lottum, iſt von 
Bern, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Ingenheim, 
von Freienwalde hier angekommen. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath 
und Ober-Präſident der Provinz Pommern, von Bonin, iſt nach Stettin, 
Se. Ercellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Feldmarſchall-Lieutenant, von Ber— 
valdo, nach Wien, der General-Major und Commandeur der Zten Garde-Ka⸗ 
Sallerie, Brigade, Graf von Waldenſee, nach Böhmen, der evangeliſche Bir 
chof und General Superintendent der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, 
nach Granſee, und der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am Königlich Hannoverſchen Hofe, Kammerherr Graf von Seckendorff, nach 
Hannover abgereiſt. 


(Ueber die Gründung von Ackerbau- und Induſtrie⸗Schu⸗ 
len für Juden.) — Das Wochenblatt für die nichtreligiöſen Angelegenheiten 
der Juden im Deutſchen Vaterlande, über das wir kürzlich referirten: „der Jude 
in Deutſchlands Gegenwart“, nimmt von einer in Bayern zu gründenden Acker⸗ 
bau⸗ und Induſtrie⸗Schule für Juden Veranlaſſung, dieſen Gegenſtand zu behan— 
deln. Es iſt für Bayern die Gründung einer Erziehungsanſtalt für jüdiſche Wai⸗ 
ſen in Verbindung Mit einer Ackerbau- und Induſtrie-Schule, nach dem 
Muſter der Wilhelmspflege in Eßlingen in Würtemberg, vorgeſchlagen worden. 
Das Wochenblatt kann einer ſolchen Sonderung nur aus Gründen der Gewiſſens⸗ 

eihelt und dann nur einigermaßen das Wort reden. „Sonſt finden wir es an⸗ 
gemeſſen, heißt es darin, wenn, wie im Großherzogthum Heſſen⸗Darmſtadt, auch 
den jüdiſchen Waiſen der Anſpruch auf Berückſichtigung, Erziehung und Unterricht 
don Seiten des Staats gewährt wird“, oder vielmehr von Seiten der Gemeinde. 
Im Allgemeinen iſt eine ſolche Abſonderung nicht zu empfehlen, indeß machen be- 
ſondere Umſtände dergleichen beſondere Anſtalten für jetzt noch wünſchenswerth. 

Inſtitute zur Beförderung des Handwerks und des Ackerbaues unter den 
Iſraeliten haben ſich an manchen Orten, aber noch nicht in genügender Zahl ges 
bildet. Man ſah ein, daß eine Gewohnheit, die ſich einer ganzen Volksklaſſe be⸗ 
mächtigt, die ſo viele Jahrhunderte ihre eigene war, nicht ſo leicht aufgegeben 
werden kann, und daß es hierzu einer außerordentlichen Unterſtützung bedarf. 
Wohl iſt es Jedem klar, daß nur deshalb der Handel ausſchließliche Beſchäftigung 
der Iſtaeltten wurde, weil man ihnen keinen anderen Erwerbszweig zuließ. Jetzt 
baͤlt es ſchwer, den zur Gewohnheit gewordenen Handel aufzugeben. Dies darf 
nicht befremden, wenn wir bedenken, daß nicht blos ein durch viele Generationen 
zur Gewohnheit gewordener Gewerbszweig, ſondern die damit innig verbundene 
Lebensweise geändert werden ſoll, was ganz beſonders vom Betriebe der Landwirth⸗ 

aft gilt, die eine Umänderung des ganzen Hausweſens bedingt, und eine 
beuge ungewohnter Beſchäftigungen mit ſich bringt. Darum ſoll die von Juden 
m Bapern projektirte Ackerbau- und Induſtrieſchule die jungen Leute vorzüglich 
zu einer ihrem Berufe entſprechenden Lebensweiſe anhalten und ſie ſo gewöhnen, 
daß ihnen, wenn ſie das Inſtitut verlaſſen, das dort erlernte Gewerbe, die da⸗ 
mit verbundene Lebensweiſe fo zur Gewohnheit und fo lieb geworden iſt, daß fie 
keinen anderen Erwerbszweig mehr zu ergreifen geneigt ſein dürften. 

Dies Juſtitut ſoll Alles in ſich vereinen, was den Zöglingen das älterliche 
Haus, c ie Schule und den Lehrmeiſter erſetzen kann; daher muß es eine hinläng⸗ 
liche Zeit und in jener Lebensperiode beſucht werden, die geeignet ift „dem Leben 
ſeine ganze Richtung zu geben, etwa vom zehnten bis achtzehnten Jahre, wobei, 
— dies wird von den Befördern der Idee vorgeſchlagen — mit Strenge darauf 


Zeit, außer in Falle der Noth, verlaſſen werde, damit die dort herrſchende Le⸗ 
beusweiſe ganz zur Gewohnheit werde und keine Einflüſſe von außen dieſem entge⸗ 
gen wirken. + 

Die Hauptbeſtimmung der hier Erzogenen ſoll der Ackerbau fein. Da aber 
nur die Wohlhabenden werden ſo viel daran ſetzen können, daß ſie ausſchließlich 
in dieſem Geſchäfte ihre Nahrung zu finden hoffen dürfen, die weniger Bemittel⸗ 
ten aber noch ein Handwerk dabei erlernen müſſen, das ſie einſt nährt: ſo ſollen 
die Zöglinge dieſer Klaſſe zwar den Feldbau erlernen, dabei aber den in der Nähe 
dieſes Inſtituts ſich beſindenden Meiſtern in die Lehre gegeben und immer unter 
Aufſicht des Inſtituts gehalten werden, ſo daß dieſes bis zur Zeit ihrer Entlaſſung 
ihre Heimath iſt. Damit möchte man eine Erziehungsanſtalt für jüdiſche Waiſen 
verbinden. 5 

Zur Verwirklichung des Projekts, zum Ankauf eines Gutes mit den nöthigen 
Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebänden würde ein Kapital von zwanzig- bis dreißig⸗ 
tauſend Gulden nöthig ſein, das man durch eine Kollekte zuſammenzubringen 
verſuchen will. Man hofft, daß ſich der Unterſtützungsverein für Iſraelitiſche 
Ackerbau⸗ und Handwerkslehrlinge in Bayern an die Spitze des Unternehmens ſtel⸗ 
len werde. 

Wir wünſchen nur, daß die Idee nicht blos Idee bleiben möge, ſondern aus⸗ 
geführt werde und bei uns Nachfolge finde. Ganz beſonders würden ſolche jüdi⸗ 
ſche Ackerbauſchulen den Gegenden zu empfehlen ſein, in welchen ſich eine ſtarke 
jüdiſche Bevölkerung findet, wie in Poſen, in den Regierungs-Bezirken Marien⸗ 
werder und Oppeln. 


Berlin. — Ich kann Ihnen mit Zuverläſſigkeit die Verſicherung ertheilen, 
daß der Streit wegen der Deutſchen, dem Königreich Dänemark beigegebenen Her⸗ 
zogthümer aus der Journalphaſe in die diplomatiſche übergehen wird. Der König 
von Dänemark ſoll den erſten Schritt dazu gethan haben, und da es ſich um Deut⸗ 
ſche Intereſſen handelt, ſo ſoll die Däniſche Regierung auch den weiſen Takt ge⸗ 
habt haben, ſich zunächſt an die Vermittelung Deutſcher Regierungen zu wenden. 
Der offene Brief des Königs ſcheint in der Vorausſicht erlaſſen worden zu ſein, 
die bis dahin nur in Streitſchriften und Journalen verhandelten Intereſſen unter 
den Geſichtspunkt ſtaats rechtlicher Praris zu verſetzen; denn es iſt nicht anzuneh⸗ 
men, daß man mit dieſem Schritt eine Entſcheidung hat verbinden wollen. Vor⸗ 
auszuſetzen, daß die Agnaten, die Herzogthümer und der Deutſche Bund ſich bei 
dem offenen Brief beruhigen würden, wäre thöricht geweſen. Nun denn, die 
Sache iſt bis zu dem Punkte gekommen, wohin man ſie hat bringen wollen. Zur 
Aufklärung der Thatſachen diene übrigens Folgendes: Es kann verſichert werden, 
daß eine weibliche Hand bei dem offenen Brief im Spiel iſt. Wenn nun die Dä⸗ 
niſchen Cognaten, an ihrer Spitze jene Dame, beabſichtigen, die Thronfolge des 
Königsgeſetzes auf die Deutſchen Herzogthümer auszudehnen, ſo denkt man von 
Deutſcher Seite daran, ob eine Anwendung der Deutſchen Thronfolge auf Dänes 
mark nicht auch vorgeſchlagen werden könne. Solcherweiſe würde die Unzertrenn⸗ 
barkeit auch erhalten werden, während den Cognaten bekanntlich die Verwirklichung 
der Anwartſchaft auf einen Deutſchen Thron nahe ſteht. Ich führe dieſe Anſicht 
lediglich aus dem Grunde an, weil ſie beſprochen wird und weil ſie mit demſelben 
Rechte geltend gemacht werden kaun wie die entgegenſtehende. Warum ſollte man 
auch nicht daran denken, auf politiſchem Wege zu reformiren, was man früher 
auf politiſchem Wege verſehen hat? Hat man nicht noch in einer Zeit, wo man 
doch über den Werth Deutſchen Beſitzthums längſt einig ſein mußte, Lauenburg in 
einer Weiſe an Dänemark überlaſſen, die es jetzt wenigſtens zweifelhaft machen 
kann, ob in dieſem urdeutſchen Herzogthume Deutſch oder Däniſch fuccebirt were 
den muß? Betrachtet man nämlich die Abtretung Lauenburgs als Entſchädigunc 
Dänemarks, ſo wird Dänemark, fürchten wir, fragen können: was ſoll mir dieſe 
Entſchädigung, wenn ihre Dauer von der Succeſſion abhängt? (D. A. 3.) 

Stettin. — Unſere Börfen- Nachrichten enthalten eine Mittheilung, nach 
welcher die Angaben eines Correſpondenten aus Berlin, daß in den Staatskaſſen 
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Mangel herrſche, für ungegründet erklärt werden. Als den Verfaſſer der Corre⸗ 
ſpondenz hatte die Redaktion der Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee den Dr. Beta 
Bettziech in Berlin angegeben, welcher die Mittheilung als die ſeinige anerkannte 
und ihren Inhalt auf ein Unterſtützungsgeſuch gründete, das mehrmals mit dem 
Ausdruck „wegen Mangels an Fonds“ zurückgewieſen worden war. — Die 
Kartoffeln haben in dieſem Jahre in Pommern durchweg nur wenig gelohnt und 
man kann im Durchſchnitt nur auf eine halbe Erndte rechnen. 

Breslau. (Bresl. Z.) Die große Parade vor Sr. Majeſtät dem Könige 
wird am 28. Sept. bei Jordansmühl, 4 Meile von Breslau, ftattfinden. Die 
Aufſtellung geſchieht in zwei Treffen, das erſte beſteht aus 233 Bataillonen In⸗ 
fanterie und das zweite aus 29 Schwadronen Kavallerie und 36 Geſchützen. — 
Seit einigen Tagen brennen hier zur Probe mehrere Gasflammen. Die Gebäude 
der Gasanſtalt ſind bis auf den großen Gaſometer, deſſen gußeiſerne Beſtandtheile 
von der Gießerei der Herren Hoffmann und Schneider geliefert werden, als voll⸗ 
endet anzuſehen. Das Baſſin braucht zur Füllung einige 50,000 Kubikfuß Waſ— 
ſer. Den ganzen Bau leitet, in Vertretung des Commiſſionsraths Blochmann, 
deſſen Schwiegerſohn Dr. Jahn. 

Weſel. Der durch ehrengerichtliches Erkenntniß aus der Artillerie ausge⸗ 
ſchiedene Lieutenant Anneke wird vorläufig Weſel zu ſeinem Wohnſitze wählen; er 
ſoll ſich, wie man hört, mit literariſchen Arbeiten beſchäftigen wollen. 


—— 


Ausland. 


Dien t ch „„ 

Holſtein. — Das Rendsburger Wochenblatt berichtet aus Rendsburg 
vom 12. Sept. Folgendes: „Am 6. d. M. traten mehrere hieſige Bürger zuſam⸗ 
men, um ſich wegen der zweckmäßigſten Maßregeln zur Wiederherſtellung der Ord— 
nung und Ruhe zu beſprechen. Man vereinigte ſich dahin, eine einſtweilige Bür⸗ 
getpolizei zu organiſiren, und nachdem man die Genehmigung der Königlichen 
Polizei⸗Behörde dazu eingeholt hatte, wurde am Nachmittage eine Bürgerverſamm⸗ 
lung im Schanſpielhauſe gehalten, die ſehr zahlreich beſucht war. Jeder bot be— 
reitwillig die Hand zu der vorgeſchlagenen Maßregel, und in wenigen Stunden 
war eine aus mehreren hundert Bürgern und Einwohnern beſtehende einſtweilige 
Munizipal⸗Garde organiſirt. Dieſelbe patroullirt in Abtheilungen jeden Abend 
in den Straßen der Stadt, und es haben, wenn auch das Volk ſich hin und wie⸗ 
der bei dem anhaltend ſchönen Wetter auf dem Paradeplatze und in den Alleen zu— 
ſammenfand, ſeit der Zeit keine weitere Unordnungen ſtattgefunden. Heute, als 
am 12. September, werden Se. Majeſtät der König hier eintreffen, die Truppen 
inſpiziren und nach einem Aufenthalt von einigen Stunden die Reiſe über Neu⸗ 
münſter und Plön fortſetzen. Die mit der Inſpection des Holftein-Lauenburgifchen 
Bundes⸗Kontingents beauftragten Generale werden am 27. d. M. hier erwartet, 
um das Material des Kontingents zu inſpiziren und ſich darauf in das Lager bei 
Lockſtedt begeben, um dort das Taktiſche wahrzunehmen. Es find: der Königl. 
Preußiſche General v Wrangel, der Königl. Württembergiſche General v. Brandt 
und der Herzogl. Naſſauiſche General v. Prehn.“ — In Kiel iſt am 10. Sept. 
dem Advokaten Kedde, nach ſeiner Vernehmung von der obergerichtlichen Kommiſ— 
ſion, Stadt⸗Arreſt ertheilt, weil er ſich weigerte, eine Erklarung darüber abzuge— 
ben, ob er nach Nortorf zu der angekündigten Volks-Verſammlung gehen werde. 
Er legte wider dieſe gerichtliche Verfügung ſofort ein Rechtsmittel ein. Die übri⸗ 
gen in Unterſuchung gezogenen Perſonen haben keinen Stadtarreſt erhalten. 

Am 7. Sept. ward in Rendsburg der Parolebefehl erlaſſen, daß bei 
einem erneuerten Auflaufe das Militair die Kolben gebrauchen ſolle, um die Menge 
zu zerſtreuen. — Es iſt das Gerücht verbreitet, daß beide Ständeverſamm⸗ 
lungen, aber nur für dieſes Mal, zuſammenberufen werden ſollen, ſo daß die 
Holſteinſche von neuem einberufen werden würde. 

Aus Kiel berichtet eine Norddeutſche Zeitung: „Mit dem von Kopenhagen 
kommenden Dampfſchiffe trifft hier heute Morgen die Nachricht ein, daß die ges 
ſammte Schleswig⸗Holſtein⸗ Lauenb urgiſche Kanzlei (Miniſterium 
der Juſtiz, des Cultus und des Innern) um ihre Entlaſſung gebeten hat. 
Sollte dieſe Nachricht ſich beſtätigen, fo würde ſie um fo bedeutſamer fein, als die 
meiſten Kanzleideputirten nicht ein ſolches Vermögen haben, um das Ant in dies 
ſer Beziehung mit Gleichgültigkeit zu betrachten. Als nächiter Grund wird ange: 
geben, daß die Kanzlei die Amtsentſetzung mehrerer hohen Juſtizbeamten unter⸗ 
zeichnen ſollte. Auffallend iſt, daß der Kanzlei-Präſident, welcher ſchon zum drit⸗ 
ten Mal in dieſem Jahre um ſeine Entlaſſung gebeten hat (zuerſt im Mai, noch 

vor Erlaſſung des offenen Briefes), dieſelbe immer noch nicht erhalten hat.“ 

Karlsruhe den 7. Sept. In der heutigen Sitzung der J. Kammer war zur 
Berathung der Bericht des Zehen. v. Rinck über die Adreſſe der Il. Kammer, die 
Vereinigung der confeſſionellen Volksſchulen betreffend, ausgeſetzt. 
Die Commiſſion ftellte ihren Antrag dahin, dieſer Adreſſe der U. Kammer auf Auf; 
hebung der Coufeſſionsſchule nicht beizutreten. Bei der Abſtimmung ward der 
Antrag, den Geheimrath Klüber nachträglich dahin geſtellt hatte, die Regierung 
um Vorlage eines Geſetzes zu bitten, worin unter Abänderung der 88. 32. u. 79. 
des Voltsſchulgeſezes vom 28. Auguft 1835 die Vereinigung der getrennt beſte⸗ 
heuden Confeſſionsſchulen überall möglich gemacht und die oberſte Leitung der 
Vobosſchulen einer nichteonfeſſtonellen Behörde übertragen werde, verworfen, und 
ſomit der Commiſſionsantrag anf Verſagung des Beitritts zur Adreſſe der II. Kam⸗ 


mer angenommen. 


O e ſt ee rei c 
Wien den 11. Sept. Am 15. d. werden erſt ſämmtliche in das Lager bei 
Florsdorf beſtimmte Truppen einrücken. Einſtweilen werden einzelne Truppen⸗ 
übungen in der Umgegend Wiens vorgenommen, allein die Hauptmanövers beginnen 


erſt nach dem Eintreffen Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. Die ſpäter er⸗ 


wartete Ankunft dieſes Prinzen hat auch die Rückkehr des Fürſten Metternich um 
einige Tage verzögert. Der Königl. Preußiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf 
v. Arnim, iſt bereits aus Böhmen hier wieder eingetroffen. — Unſere halbofſt⸗ 
ziellen Zeitungen haben die im Altonaer Merkur erſchienene Vertheidigung des of⸗ 
fenen Brieſes Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark über die Holſteinſche Frage, 
welche, beiläufig geſagt, hier ſpurlos vorübergeht und in Oeſterreich gar keine 
Sympathie erweckte, ſogleich in ihre Spalten aufgenommen. Dies ſcheint be— 
zeichnend genug, und giebt Winke, daß man die Aufregung, welche in einigen 
Gegenden Deutſchlands über dieſe Frage entſtanden iſt, keinesweges theilt. — 
Großes Aufſehen machen hier die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland in 
Polen erlaſſenen neueſten Geſetze über die bäuerlichen Verhältniſſe. 
an ei ch. 

Paris den 11. Sept. Der Moniteur bringt eine Königliche Ordonnanz, 
nach welcher die Zahl der Marines Offiziere erhöht werden ſoll, und zwar der 
Schiffs⸗Capitaine erſter und zweiter Klaſſe von 100 auf 110, der Korvetten⸗ 
Capitaine von 200 auf 230, der Schiffs-Lieutenants erſter und zweiter Klaſſe 
von 600 auf 650 und der Schiffs⸗Fähnrichs von 500 auf 550. 

Der Herzog von Montpenſier iſt geſtern von Strasburg in Paris angekommen. 

Marſchall Bugeaud iſt geſtern nach feinem Landgut Eridenil abgegangen, von 
wo er demnächſt ſich nach Algier begeben wird, um ſeinen Poſten als General⸗ 
Gouverneur anzutreten: a 

Der Erzbiſchof von Paris iſt von ſeiner Reiſe durch die Pyrenäen wieder hier⸗ 
her zurückgekehrt. 

Die Deutſchen Auswanderer, deren baldige Ankunft zu Oran gemeldet wor⸗ 
den, ſind nach Afrika abgegangen. Fünf Schiffe, welche Dünkirchen vom 23. 
Auguſt bis 4. September verließen, haben deren 882 an Bord genommen. 

Der Courrier francais behauptet, es hätte zwiſchen dem Franzöſiſchen 
Kommandanten und der Franzöſiſchen Kriegsbrigg „Zebre“, die an der Küſte von 
Madagascar kreuzen ſollte, und dem Kommandanten einer Englifchen Korvette 
ein heftiger Streit ſtattgehabt, der auf die Beſitznahme eines wichtigen Punktes 
an der Bay von Diego Suary von Seiten der Engländer Bezug haben ſoll. 

Die Dampffregatte „Avenger“, welche Ibrahim Paſcha nach Aegypten ge⸗ 
bracht hat, war von da nach Malta gegangen. Die Offiziere derſelben rühmen 
die in Alexandrien ihnen widerfahrne Behandlung; am Tage der Abfahrt überſen⸗ 
dete Ibrahim Paſcha dem Befehlshaber derſelben einen Degen, der 30 Pf. Sterl. 
werth iſt, und einen koſtbaren Shawl, außerdem allen Offizieren Degen von der 
Hälfte dieſes Werths und 500 Souvereigns für die Bemannung, fo wie reichli⸗ 
che Vorräthe für die Küche. 5 

Der Commerce will wiſſen, daß die Vertreter zweier nordiſchen Mächte 
mit Herrn Guizot über die Richtung der Päpſtlichen Regierung conferirt hätten. 
Die Amneſtie ſoll lebhaft getadelt und Frankreich dafür verantwortlich gemacht 
worden fein, während die Franzöfifche Regierung dieſen Eröffnungen kein williges 
Ohr geliehen haben ſoll. N 

Aus Straßburg ſchreibt man viel von den Bällen und Paraden bei der An⸗ 
weſenheit des Herzogs von Montpenſier und des Prinzen Friedrich von Baden. 
Intereſſant war am 6. ein Aufzug von ſchön geſchmückten Bauern und Bäuerinnen 
zu Wagen und Pferde, der über eine Stunde dauerte und viele Hundert intereſ⸗ 
ſanter Wagen vorüberführte. Bei der Parade ſah man wohl 70,000 Zuſchauer, 
und Abends wurde auf dem Münſter bengaliſches Feuer abgebrannt. Am 8. 
reiſten die Prinzen wieder ab. 7 

Der Miniſter der öffentlichen Bauten, Herr Dumon, iſt nach England ab⸗ 
gereiſt; Herr v. Salvandy, Miniſter des öffentlichen Unterrichts, iſt interi⸗ 
miſtiſch auch mit dem Miniſterium der öffentlichen Bauten beauftragt. 

Die Berichte aus Portugal lauten beunruhigend; die migueliſtiſche Partei ge⸗ 
winnt täglich an Stärke und die Spaltung zwiſchen dem Thron und der revolutio⸗ 
nairen Faction iſt im Zunehmen. | 

S pa n i en. 

Madrid den 3 Sept. Ueber die Art und Weiſe, in welcher die Hand der 
jungen Infantin, Schweſter der Königin, für den Herzog von Montpenſter in 
Anſpruch genommen wurde, erzählen die vertrauten Freunde der Miniſter Folgen⸗ 
des: Sobald in der Nacht vom 27ften der Franzöſiſche Botſchafter durch den Mi- 
niſter⸗Präſidenten, Herrn Iſturiz, in Perſon davon benachrichtigt war, daß die 
Königin den jungen Infanten Don Francisco zu ihrem Gemahl gewählt habe, er⸗ 
wiederte er, daß er nicht länger zögere, um die Hand der Infantin, Schweſter 
der Königin, für den Herzog von Montpenſier anzuhalten. Da nun Herr Iſtu⸗ 
riz den Botſchafter befragte, ob er zu dieſem Schritte förmlich ermächtigt wäre, 
zog dieſer die desfallſige Vollmacht, die ſchon früherhin ausgeſtellt worden zu fein 
ſcheint, aus ſeiner Taſche hervor und überreichte ſie, fertigte auch am 28ſten Mor⸗ 
geus vier Uhr einen Courier nach Paris ab. 

Der Engliſche Geſandte erhielt am 29ſten das au das geſammte diplomati⸗ 
ſche Corps gerichtete Rundſchreiben des Miniſter⸗Präſidenten, in welchem der Ent⸗ 
ſchluß der Königin, ſich mit ihrem Vetter, dem Infauten, zu vermählen, ange⸗ 
zeigt wurde. Am 30öten ſtellte derſelbe Geſandte dem Miniſter⸗Präſidenten eine 
Note zu, in welchen er den Empfang des Rundſchreibens beſcheinigte und hinzu⸗ 
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fügte, er hätte zu gleicher Zeit, obwohl nicht auf amtlichem Wege, erfahren, daß 
die Vermählung der Infantin, Schweſter der Königin, mit dem Herzoge von 
Montpenſier beſchloſſen worden wäre. Dieſe ganz unerwartete Thatſache müſſe 
ihn, den Geſandten, um ſo unangenehmer überraſchen, als ſeine Regierung wohl 
darauf hätte rechnen dürfen, daß ein Projekt, deſſen Ankündigung von ihr und 
vermuthlich auch von andern Höfen Europa's mit Befremden aufgenommen wer⸗ 
den würde, auf eine andere, ſeiner Wichtigkeit mehr entſprechende Weiſe zur Aus⸗ 
führung gebracht worden wäre. 

Auch in den Provinzen, aus denen wir bis jetzt Nachrichten haben, iſt die 
Kunde von der bevorſtehenden Vermählung der Königin mit derſelben Gleichgül— 
tigkeit wie hier aufgenommen worden. Der junge Infant Don Francisco befin- 
det ſich etwas beſſer. Im Königlichen Palaſte wird jetzt eine Wohnung für ihn, 
ſeinen Vater und die Infantinnen, ſeine Schweſtern eingerichtet. Die Königin 
Chriſtine ſoll entſchloſſen ſein, bald nach Vermählung ihrer erlauchten Töchter 
Spanien zu verlaſſen und bis dahin das von ihrem Gemahl angekaufte Hotel der 
verwittweten Marquiſe von Santa Cruz zu bewohnen. 

Durch einen Umſtand fühlen Senatoren und Deputirte ſich beſonders tief vers 
letzt. Dieſelben Miniſter, welche gegenwärtig die Staatsgeſchäfte faſt ausſchließ⸗ 
lich leiten, nämlich die Herren Mon und Pidal, hatten früherhin den Cortes die 
feſte Zuſicherung ertheilt, daß die Vermählung der Königin nicht ohne Vorwiſſen 
der National- Vertretung beſchloſſen werden würde. „Wir haben vor den Cortes 
zu große Achtung“, riefen jene Miniſter zu wiederholten Malen aus, „als daß 
wir jemals vor ſie hintreten und ſie mit der kurzen Anzeige, die Vermählung der 
Königin wäre beſchloſſen, überraſchen könnten. Wir behalten uns vielmehr vor, 
dieſe Angelegenheit, wenn ſie. ſich ihrer Entſcheidung nähert, mit den Cortes zu 
beſprechen und von allen Seiten zu beleuchten.“ Nun iſt aber nichts weiter er= 
folgt, als die trockene, in die Form eines Königlichen Befehls eingekleidete An— 
zeige. Nur um dieſe noch einmal zu vernehmen, werden dieſelben Cortes einbe— 
rufen, auf deren Auflöſung die Königin, dem Kabinet Miraflores gegenüber, 
beſtand, und deren neue Zuſammenberufung das Miniſterium Iſturiz ſtets unter 
dem Vorwande, daß ſie als aufgelöſt zu betrachten wären, verweigerte. Man 
vermuthet, daß nur wenige Deputirte ſich zu der auf den 14. d. anberaumten Siz⸗ 
zung einfinden werden. 

Dem Vernehmen nach ſoll der Herzog von Montpenſier binnen 8 bis 14 Ta⸗ 
gen hier eintreffen. Alle hier erſcheinenden Blätter, mit Ausnahme der beiden 
unter dem Einfluſſe des Miniſteriums ſtehenden, beſchäftigen ſich damit, darzu⸗ 
thun, daß in Folge der feierlichen, in die Akten des Utrechter Friedens und ſpä— 
terer Staats⸗Verträge aufgenommen Verzichtleiſtungen des Hauſes Orleans, die 
Nachkommen des Herzogs von Montpenſier von der Thronfolge in Spanien aus⸗ 
geſchloſſen ſein würden, und daher, dem Artikel 47 der in Kraft ſtehenden Con, 
ſtitution gemäß, die unmittelbare Thronerbin ſich nicht mit ihm vermählen könne, 
Die Nachweiſung dieſes Rechtverhältniſſes macht hier das größte Aufſehen. 

N r l Ad: 

London den 9. Sept. Man hat hier Nachrichten aus Liſſabon vom 
30. Auguſt erhalten, welche das im Diario do Governo endlich erſchienene 
Portugieſiſche Finanz- Dekret über die Reorganiſirung der Staats-Finanzen mit: 
theilen. Die ausführliche Auseinanderſetzung deſſelben führt zu dem Reſultat, daß 
neue Steuern dem Lande nicht aufgebürdet werden können, und daß das vorlie— 
gende Defizit nur durch möglichſte Erſparniſſe in allen Verwaltungszweigen und 
durch eine Abgabe von allen Beſoldungen, Penſionen und Zinſen, 
welche der Staat bezahlt, gedeckt werden kann. Demgemäß ſoll von allen Ge- 
halten, Penſionen u. ſ. w. ein Abzug von 20 pCt gemacht (ſchon bisher wur⸗ 
den 10 pCt. abgezogen) und die Zinſen der Staatsſchuld, ſowohl der einheimi— 

n als der auswärtigen, mit einem Abzuge von ebenfalls 20 pCt belaſtet 
werden. Die Erſparniſſe, mit Einſchluß der 118 Coutos, welche die Königliche 
Familie von ihrer Civilliſte opfert, werden auf 340,000 Pfd. St. berechnet. Ob 
der neue Plan das Defizit ganz ſchwinden machen wird, iſt wohl mehr als zwei— 
ſelhaft, gewiß aber, daß die Beſoldungsſteuer viele Unzufriedene erzeugen und 
contrarevolutionairen Verſuchen Vorſchub geben wird. 

In der Umgegend von Porto mehren ſich die migueliſtiſchen Banden ſo, daß 
Cm de Gouverneur der Stadt, Das Antas, Truppen gegen fie ausgeſandt hat. 

in Bataillon derſelben ſoll, einem Gerüchte zufolge, die Waffen haben ſtrecken 
1 1 und in pi Dom Miguel proklamirt worden ſein. 
Großbritannien und Irland. 

London den 9. Sept. Die Engliſche Preſſe äußert ſich jetzt übereinftim- 
mend in ungünstigem Sinne für Frankreich über die Spaniſche Vermählungs⸗ Au 
gelegenheit, foweit dieſelbe namlich die Verbindung des Herzogs von Montpenſier 
mit der Jufantin Marie Luiſa angeht. 

At hi anfangs NEUN be her Spaniſche Heirathsfrage erledigt ſei, 
2 N Courſe günſtig einwibte, iz lebt die gegentheilige Wirkung eingetreten, 

l te ſpäteren Berichte, wie der Globe bemerkt, die Schattenſeite der Frage 
als überwiegend herausgeſtellt haben. An der Börſe hält man nämlich die nun 
gewiſſe Vermählung des Herzogs von Montpenſier, die Abdankung des Herrn 
Iſturiz und die erwartete Rückkehr des Generals Narvaez für Ereigniſſe, welche 
nicht blos das gute Einvernehmen zwiſchen fremden Mächten, ſondern auch die 
innere Ruhe Spaniens zu ſtören geeignet ſeien. 

Zu Dublin ſollte vorgeſtern auf Befehl des Lord⸗Statthalters eine Geheim⸗ 
ralhs. Sitzung im Schloffe abgehalten und darin ein Veſchluß über die Maßregeln 
gefaßt werden, welche angemeſſen erſcheinen, um den Erlaß des Schatamts we⸗ 


gen Unterſtützung der Armen zur zweckdienlichen Ausführung zu bringen. — Der 
Spectator klagt darüber, daß nach den Berichten aus Irland faſt überall die 
Gutsbeſitzer ſich weigern, den ihnen doch billigerweiſe obliegenden Antheil an der 
Hülfeleiſtung für die Nothleidenden zu übernehmen. i 

Der Tipperary Vindietator meldet, daß bei Portroe in dortiger Graf⸗ 
ſchaft elf aus 60 Perſonen beſtehende Familien durch einen Gutsbeſitzer von Haus 
und Hof vertrieben worden ſeien. Die Armuth dieſer unglücklichen Pächter habe 
allgemeines Mitleid erregt, eine zahlreiche Polizeimannſchaft aber jedem Wider⸗ 
ſtande des Volkes gegen die Austreibung vorgebeugt. 

Während des nächſten Winters ſoll in Irland die Aufführung und Ausbeſſe⸗ 
rung von Kaſernen und militairiſchen Forts in ſehr umfaſſendem Maßſtabe betrie⸗ 
ben werden, weil dadurch der doppelte Zweck erreicht wird, den Truppen ein beſ⸗ 
ſeres Unterkommen zu verſchaffen und den armen Leuten lohnende Arbeit zu geben. 
Die Koſten der neuen Kaſerne in Cork ſind auf 12,000 Pfd. St. veranſchlagt. 

Der Globe erzählt, daß eine junge verheirathete Prinzeſſin, Tochter eines 
ehemaligen Königs, am 2. d. Mts. von einem Holländiſchen Maler in Paris 
entführt worden ſei. g 

Der Pariſer Correſpondent der Times meldet, daß die zwei Spaniſchen Hei⸗ 
rathen ſehr eilig betrieben würden; die Ausſtattung der beiden Bräute ſei bereits 
in Paris beſtellt, wenn nicht ſchon gar unterwegs nach Madrid. 

Die katholiſche Kirche macht täglich neue Forſchritte in England und gewinnt 
immer mehr Anhänger. Der neue katholiſche Biſchof Dr. Ullathorne hat ſeinen 
Sitz in Briſtol genommen; der zum Katholizismus übergetretene vormalige angli⸗ 
caniſche Geiſtliche Eſteourt iſt fein Privatſeeretair. Hr. Newmann iſt nach Rom 
abgereiſt. 

Der Sun theilt ein Schreiben Santa Anna's vom 9. April an den Mexika⸗ 
niſchen Kriegsminiſter mit, worin er ſich für Fortſetzung des Kriegs mit Nord⸗ 
Amerika und für Paredes erklärt, falls Letzterer auch den Krieg mit Kraft fortſetzte. 
Was ihn betreffe, jo würde er auf den allgemeinen Ruf zurückkehren, und Pare⸗ 
des freundlich geſinnt bleiben, wenn ihm dieſer Gleiches vergelte. Bleibe Pare⸗ 
des ihm aber feindſelig, ſo müſſe er (Santa Anna) den ihm geeignet ſcheinenden 
Weg zur Rettung des Vaterlandes einſchlagen. Zugleich räth er dem Paredes, 
das gegen Privatleute und die Preſſe beobachtete Verfolgungsſyſtem einzuſtellen, 
ſowie Denen entgegenzutreten, welche davon träumten, einen fremden Prinzen 
zum Herrſcher Mexiko's zu machen. 

Etwa 6 — 700 der Londoner Speiſewirthe und Vietualienhändler haben ſich 
erboten, Penny-Subſktriptionen für eine zu Ehren Sir Rob. Peel's zu errichtend 
Bildſäule entgegenzunehmen. N 

Nieder lande. 

Haag den 1. Sept. In Leyden fand man am 30. auf der Poſt ein verſiegel⸗ 
tes Packet mit der Ueberſchrift: „Dies Packet iſt in Leyden gefunden worden,“ 
ohne weitere Adreſſe. Bei der Oeffnung fand man Abſchnitzel von allerhand 
Geldſtücken in Werth von etwa 30 Gulden. Das Packet iſt den Gerichten über⸗ 
geben worden. N 

Amſterdam den 8. Sept. Heute früh um 114 Uhr iſt Ihre Königl. Ho⸗ 
heit die Frau Prinzeſſin Albrechl von Preußen, unter dem Namen einer Gräfin v. 
Camenz, nebſt Gefolge mit einem Extra-Zuge auf der Eiſenbahn vom Haag hier 
angekommen und wird morgen ihre Reiſe nach Deutſchland fortſetzen. 

Bie lig i e n. 

Brüſſel den 8. Sept. Geſtern Abend iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz 

Albrecht von Preußen von Oſtende hier angekommen. 


Sch m ne in z 

Bern. — Der Regierungs Rath hat einmüthig beſchloſſen, daß feine Siz⸗ 
zungen in der Regel öffentlich ſein ſollen; bei Geſchäften, wobei dritte Staaten 
betheiligt ſind, z. B. bei diplomatiſchen Verhandlungen, über Handels⸗Verträge de., 
wird dies natürlich nicht stattfinden. 

Am 31 Auguſt iſt von dem Regierungs-Rathe die Verweiſung des Herrn 
Profeſſor Dr. W. Snell aufgehoben worden. 

Wegen des ſchlechten Wetters iſt das Thuner⸗Lager aufgehoben worden, die 
Truppen find in Thun einquartirt und werden am 2. September ihren Rückmarſch 
antreten. 2 

Bern. — Der Große-Nath hat in feiner Sitzung vom 2. Sept. einen Des 
krets⸗Entwurf genehmigt, nach welchem zu ſoſortiger Ausarbeitung einer ganzen 
Reihe von Geſetzbüchern eine Geſetzgebungs-Kommiſſion von ſieben Mitgliedern 
und zwei Redaktoren (einer für den Deutſchen und einer für den Franzöſiſchen Kan⸗ 
tonstheil) aufgeſtellt werden ſoll, deren Wahl der neuen Regierung überlaſſen 
wird. Ju derſelben Sitzung wurde das Amneſtie-Dekret mit dem Zuſatze geneh⸗ 
migt, daß das Löſegeld für die im vorigen Jahre in Luzern gefangenen Freiſchär⸗ 
ler im Betrage von 70,000 Fr. denſelben nachgelaſſen und vom Staat übernom⸗ 
men werde. 

Bern. — Am 2. September hieß es in Bern, der Brienzer See ſei ausge⸗ 
treten und bedrohe die Gegend von Interlaken. Das Thal von Frutigen iſt gro⸗ 
ßentheils verheert, der Thunerſee fo angeſchwollen, daß mehrere Brücken in Thun 
ſelbſt auf dem Punkt ſind, fortgeſchwemmt zu werden. Seit geſtern iſt die Aar 
noch gewachſen. Das ganze Quartier am Aarzieli und an der Matte ſchwebt in 
der drohendſten Gefahr, die direkte Fahrſtraße von der Stadt nach Wabern ficht 
unter Waſſer. Nur den größten Anstrengungen iſt es gelungen, das Durchbrechen 
des Stromes unterhalb des Sandreins zu verhindern, was unmittelbar die Zer⸗ 
ſtörung des ganzen Aarzilei⸗Quartiers zur Folge haben würde. 
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Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

London den 9. Septbr. Heute hier eingegangene Nachrichten aus New⸗ 
Pork vom 15ten v. M. melden, daß die Regierung der Vereinigten Staaten der 
Republik Mexiko Friedens⸗Anträge gemacht habe. Eine Botſchaft ſpricht ſich da⸗ 
hin aus, daß das Friedens⸗Anerbieten in Betracht der relativen Macht der beiden 
Länder und der glorreichen Ereigniſſe, welche den Anfang des Krieges bezeichnet 
haben, ohne Beeinträchtigung der National⸗Ehre von Seiten der Vereinigten Staaten 
habe gemacht werden können. Nehme Mexiko das Anerbieten an, ſo ſollen ſofort 
die Friedens⸗Unterhandlungen eröffnet werden, deren ſchwierigſter Punkt offenbar 
die Feſtſtellung der Gränze ſei. Die Gränze müſſe in der Weiſe feſtgeſtellt wer- 
den, daß beiden Theilen die Veranlaſſung genommen werde, fie zu verrücken, und 
wenn Mexiko, um dieſes Ziel zu erreichen, ſich bereit zeige, einen Theil feines Ge— 
bietes zu cediren, ſo ſei es nicht mehr als recht und billig, daß die Vereinigten 
Staaten ihm dafür eine genügende Entſchädigung in Geld geben, denn ein gerech⸗ 
ter und ehrenhafter Frieden, nicht Eroberung, ſei für ſie der Zweck des Krieges. 
Der Präſident fordert daher den Senat auf, der Regierung eine dieſem Zwecke ent— 
ſprechende Summe Geldes zur Verfügung zu ftellen, damit nöthigenfalls der Meri- 
kaniſchen Regierung unmittelbar nach der Ratifikation des Friedens-Vertrags von 
Seiten Mexiko's ein Vorſchuß auf die Entſchädigungs-Summe geleiſtet werden 
könne, da es derſelben vielleicht unbequem ſein könnte, damit zu warten, bis der 
Senat der Vereinigten Staaten den Vertrag ratifizirt oder der Kongreß die nöthi- 
gen Maßregeln beſchloſſen habe, ihn zur Ausführung zu bringen. 

Nachdem dieſe Dokumente im Senate verleſen worden waren, wurden ſie an 
das Comite der auswärtigen Angelegenheiten verwieſen, das gleich am folgenden 
Tage zwei Reſolutionen beantragte, von denen die erſte ſich lebhaft zu Gunſten 
der Beendigung des Krieges und die zweite die Bewilligung der geforderten Geld— 
ſumme ausſprach. Nach lebhafter Debatte wurde am 6. v. M. zur Abjtimmung 
geſchritten und beide Reſolutionen (die erſte mit 43 gegen 2 Stimmen) auge: 
nommen. 

Vom Kriegsſchauplatze reichen die amtlichen Nachrichten bis zum 17. Juli. 
General Taylor ſtand damals noch mit 12,000 Mann in Matamoras und hatte 
8000 Mann bis Camargo vorgeſchoben. 

Waſhington den 19. Auguſt. Nach Vertagung des Congreſſes iſt dieſe 
Stadt, wie man es hier nennt, „zuſammengefallen“ (collapsed). Senatoren 
und Repräſentanten ſind ſammt ihrem ganzen Anhang aufgebrochen, um irgendwo 
auf dem Lande Schutz zu ſuchen vor der wahrhaft unerträglichen Hitze. Der Präs 
ſident, die Staatsſecretaire und faſt alle fremde Diplomaten haben das Seeufer 
oder die Badeorte aufgeſucht. So iſt es ganz ſtille bei uns geworden, wo noch 
eben die größte Aufregung und das lauteſte Leben herrſchten. Wir haben nichts 
Neues aus Mexiko. Die Berichte der Armee ſprechen nur von Vorbereitungen 
zu weitern Operationen; für den Augenblick „ruhen die Waffen.“ — General 
Kearney iſt auf dem Marſch von der Miſſourigrenze nach Santa Fe, er hat 
noch keinen Widerſtand gefunden. N 


Vermiſchte Nachrichten. 

Danzig den 12. Sept. Unſere geſtrige politiſche Zeieung berichtete ſchon, 
daß die General⸗Verſammlung des „Guſtav Adolph Vereins“ den Dr. Rupp, trotz 
dem daß er von dem Königsberger Hauptverein als Abgeordneter geſchickt war, 
mit einer Majorität von acht Stimmen zurückgewieſen habe. Am folgenden Tage 


erklärten bereits zwei Abgeordnete aus Sachſen, daß fie wegen jener Zurüͤckwei⸗ 
ſung ihr Mandat als erloſchen anſähen. Es ſteht zu erwarten, daß das Verfah⸗ 
ren der Verſammlung bei jedem Unbefangenen, auch wenn er Dr. Rupps Anſichten 
nicht theilt, die entſchiedenſte Mißbilligung hervorrufen wird. 

Der fiscaliſche Prozeß des Domherrn Herzog zu Pelplin gegen den Buch⸗ 
händler Gerhard in Danzig ift, wie letzterer bekannt macht, in erſter Inſtanz 
mit der Verurtheilung Beider geſchloſſen worden. Der Domherr Herzog erhält 
14 Tage Haft oder zahlt 40 Thlr. und der Buchhändler Gerhard erhält 3 Wo⸗ 
chen Haft oder zahlt 50 Thlr. e 

Köln. Zu dem Direktions⸗Gebäude der Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft wurde am 
27. v. M. ein ſchwerer Geſimsſtein in die Höhe gewunden. Der dieſe Arbeit 
leitende Baumeiſter ſtellte ſich unter den ſchon in bedeutender Höhe ſchwebenden 
Steinblock, um die Richtung deſſelben zu beobachten, als plötzlich das der ſchwe⸗ 
ren Laſt unangemeſſene Seil riß, und der herabſtürzende Block den Baumeiſter 


im buchſtäblichen Sinn des Worts — zerſchmetterte. 


(K. 3.) Das „Frankfurter Converſationsblatt“ enthält Briefe des bekannten 
Ritters Zimmermann, des Verfaſſers des Werkes über die Einſamkeit, den Natio⸗ 
nalſtolz u. ſ. w., welche ein merkwürdiges Bild eines inſolenten Schriftſtellerdün⸗ 
kels — verbunden mit einer wahren Hundedemuth vor großen Herren — geben. 
Man muß dieſe Briefe leſen, um die ganze Jaͤmmerlichkeit zu begreifen, die in 
dem Charakter eines Deutſchen Stubenhockers ſich nach und nach erzeugen kann. 

Aus Paris berichtet man über ein trauriges Ereigniß. Ein Weinhändler, 
Namens Nouls, Straße Coutellerie Nr. 12, ging mit Licht in einen feiner Kel⸗ 
ler. Gleich darauf vernahm man eine Exploſion. Es ergab ſich, daß der Fluß 
einer benachbarten Abtrittsgrube ſich einen Weg in den Keller gebahnt und ein Be⸗ 
deutendes von Gas abgeſetzt hatte, das ſich durch das Hinzutreten des Lichts ent- 
zündete. Hr. Rouly erſtickte, ebenſo fein Gehülfe, der ihm nacheilte und Beiſtand 
leiſten wollte, wie noch fünf andere Perſonen. Erſt, nachdem auf dieſe Weiſe 
ſieben Menſchen um's Leben gekommen waren, wurden neue beſſere Anſtalten ge⸗ 
macht. Das Corps der Spritzen-Leute (sapeurs pompiers) eilte herbei und wußte, 
indem es die ſieben Leichen hervorzog, die Stickluft zu beſeitigen. 

Nach dem „Amſterdamer Handelsblatt“ iſt in Holland kürzlich der Fall vorge⸗ 
kommen, daß nach achtjähriger Abweſenheit ein Schiffscapitain, den man, da 
man alle dieſe Zeit gar keine Nachricht von ihm hatte und ihn nebſt ſeinem Schiff 
für verloren hielt, plötzlich wieder zum Vorſchein gekommen iſt und ſeine Frau an 
einen anderen Mann verheirathet fand. Er war in die Hände einer wilden Völ⸗ 
kerſchaft gefallen, die ihn nicht eher wieder entkommen ließ. 

In einer mit Experimentirungen verbundenen Vorleſung über Chemie, welche 
Profeſſor Faradey in London unlängſt hielt, ereignete es ſich, daß eine der zuhö⸗ 
renden Damen ſtark blau, gleich Indigo, im Geſicht wurde, ſelbſt aber gar nichts 
davon merkte. Erſt von ihren Nachbarinnen wurde ſie aufmerkſam darauf gemacht. 
Es ergab ſich, daß fie ſich ſtark geſchminkt hatte, und daß ihre künſtliche rothe 
Farbe durch den Einfluß einer jener chemiſchen Experimentirungen plötzlich in Blau 
übergegangen war. Sie mußte ſich raſch zurückziehen, da das ganze Auditorium, 
nachdem es den Zuſammenhang der Sache errathen hatte, in lautes Gelächter 
ausbrach. 

In einem Hutladen in New⸗Mork lieſt man in großen goldenen Buchſtaben: 
„Wer ſteckt bis über die Ohren in Schulden? — „Jeder, der ſeinen Hut nicht 
baar bezahlt.“ 


Bei J. J. Heine in Poſen iſt wiederum vor⸗ 


mit Bewilligung des H. Erzbiſchöſl. General-Conſi⸗ 


Schweidnitzer Waſchhandſchuhe 


rãthig: Er 
ins Feierabend 1846. à 2, Sgr. 
dio. 1847. a 34 Sgr. 


Merkwürdige Prophezeihungen à 14 Sgr. 
Bei Gebrüder Scherk in Poſen (Markt 77.) 


iſt vorräthig: 


Das wohlgetroffene Portrait Papſt 
Pius IX., a2, Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das sub No, 10. zu Kowanowko, Kreis 
Obornik, belegene Mühlen - Etabliffement, dem 
Auguſt Rieske und feiner Ehefrau, Johanna 
Wilhelmina gebornen Henſchel gehörig, ab: 
geſchätzt auf 20,832 Rihlr. 10 Sgr., zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giftratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 23 ſten Januar 1847 Vormit⸗ 

tags Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werden. 
Rogafen, den 21. Mai 1846. 1 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — 


Freiwilliger Verkauf. 

Das hier an der St. Martinſtraße belegene, zu 
der Pfarrkirche heil. Martin gehörige, mit Hypo⸗ 
theken⸗Nummer 8. bezeichnete, unbebaute Grund⸗ 
flüt, welches mit dem dazu gehörigen, nach der 
Bäckergaſſe zu ſtehenden Grundſtücke 333 [ Ruthen 
enthält, und überhaupt auf 1435 Rthlr. 25 Sgr. 
abgeſchätzt worden, ſoll auf Antrag der Pfarrgemeine, 


ſtorii und einer Königl. Regierung, 
am 21ſten Oktober d. J. Vormittogs 
um 10 Uhr 
in dem an der befagten Kirche hier belegenen Pfarr⸗ 
Haufe, dem Meiſtbietenden durch öffentliche Licita⸗ 
tion verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen find an gedachter Ver⸗ 
kaufsſtelle einzuſehen. 
Poſen, den 10. Auguſt 1846. 
Das Kollegium der Pfarrkirche ad St. 
8 Martinum. 


7 
Auktion. 

Donnerſtag den 17ten September Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokal Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30. mehrere Bücher juriſtiſchen und 
andern Inhalts aus dem Nachlaß des Landgerichts⸗ 
Raths Brix, und Freitag den 18ten Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab mehrere gute Möbels, größ⸗ 
tentheils von Mahagoniholz, Bilder in Goldrahmen 
nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden, und Mittags 
12 Uhr ein Tafel⸗Pianoforte von Mahagoniholz mit 
6 Oktaven öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 


werden. 
An ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Eine mit vortheilhaftem Zeugniß verſehene Wirth⸗ 
ſchafterin, der Deutſchen und Polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht unter ſolider Bedingung vom Iſten 
Oktober d. J. ab bei einer Gutsherrſchaft ein Unter⸗ 
kommen. Das Nähere Bäckerſtraße No. 286. 


in verſchiedenen Qualitäten, für Herren, Damen 
und Kinder empfing 


die Poſamentier- und Tapiſſeriewaaren-Handlung 
C. F. Schuppig, 
Markt No. 8. vis à- vis der Bresl.- Str. 


Warnung. 

Meine Frau, Marianna geb. Michalska, 
erſter Ehe Hindemitt, die ſich von mir getrennt, 
hat ſich wider meinen Willen in den Beſitz meines 
Pfandbriefes über 100 Rthlr., Przybyslkawice, 
Adelnauer Kreiſes, No. 28/800., zu ſetzen gewußt. 
Ich warne hiermit Jedermann vor dem Ankauf die⸗ 
ſes Pfandbriefs, deſſen Annahme als Unterpfand, oder 
als Darlehn ꝛc., indem ich jede Dispoſttion darüber 
für ungültig erachte, und den qu. Pfandbrief von 
jedem, wer es auch ſei, zurückfordern werde; da 
nach bekannten geſetzlichen Vorſchriften alle Verträge 
einer Ehefrau ohne hinzukommende Genehmigung 
des Mannes ungültig ſind. 

Poſen, im September 1846. 

Franz Simon. 


Kunzendorfer Lagerbier und 
Bairiſch Bier aus Breslauer Braue⸗ 
reien, 
die Kufe à 12 Sgr., empfehle ich in dem eigens 
bierzu eingerichteten Lokale in meinem Hauſe eine 
Treppe hoch links. 
Louis Kühnaſt, 


Waſſer⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke. 


